
Der Sport wird zur Nebensache - 1939 bis 1945

Mit Kriegsbeginn wurden zunächst sämtliche Sportveranstaltungen ab-
gesagt, darunter auch die geplante Runde der Bezirksklasse mit der ers-
ten Fußballmannschaft des VfB. Grundsätzlich aber war das Hitler-
Regime an einem Höchstmaß an Normalität an der „Heimatfront“ inter-
essiert. Hinzu kamen die schnellen militärischen Anfangserfolge, sodass 
schon im Oktober 1939 nach dem siegreichen Ende des Polen-Feldzu-
ges die Beschränkungen fielen und der Sportbetrieb wieder aufgenom-
men wurde. Im NS-Jargon hieß das in einer von den „Siegblättern“ zi-
tierten Verlautbarung der amtlichen Stellen so: „Der Sport dient der all-
gemeinen Ertüchtigung der Wehr- und Schaffenskraft (...) und ist des-
halb weiterzuführen“. 

Statt der bisherigen Ligen bildete 
der Westdeutsche Spielverband 
nach regionalen Gesichtspunkten 
kleinere Staffeln, um den Reiseauf-
wand und die Zahl der Spieltage zu 
verringern. So spielte der VfB in ei-
ner dieser neuen Staffeln gegen die 
unmittelbare lokale Konkurrenz 
aus Hamm, Bitzen und Oettersha-
gen um die sogenannte „Kriegs-
meisterschaft“ des Bezirkes Sieg. 
Man bestritt aber auch weiterhin 
etliche Freundschaftsspiele, die 
trotz der zunehmend schwierigen 
Transportlage bis nach Moers, Al-
tena oder Siegburg führten.

Der Krieg fand in seinen ersten Jah-
ren nur außerhalb Deutschlands 
statt. Die VfB-Jugend konnte ihren 
Sportbetrieb deshalb zunächst 
weitgehend aufrechterhalten.

Auch die aus immerhin 76 Mitgliedern bestehende Frauenabteilung 
setzte unter ihrer engagierten Leiterin Gretel Schmidt alle Aktivitäten 
fort. Mit Reisen oder Ausflügen aber war es bald vorbei, denn eine Ver-
ordnung der Behörden legte unmissverständlich fest: „Sportveranstal-
tungen dienen der Entspannung der Soldaten und der schaffenden Hei-
mat. Sie finden nur mit örtlicher und nachbarlicher Beteiligung statt. 
Die Nutzung der Verkehrsmittel durch Sportvereine unterliegt den für 
den privaten Reiseverkehr geltenden Einschränkungen“. Da der Be-
triebssport besonders gefördert wurde und Genehmigungen hier eher 
erteilt wurden als für Vorhaben der Vereine, ging nun manche VfB-Ver-
anstaltung offiziell unter der Fahne des Walzwerks mit Beteiligung der 
NS-Organisation „Kraft durch Freude“ über die Bühne.
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Der seit neun Jahren amtierende Vorsitzende Fritz Kiel hatte noch im 
Januar 1940 die Jahreshauptversammlung geleitet. Dabei wurden den 
Anwesenden die Veränderungen im Vorstand nicht etwa zur Wahl ge-
stellt, sondern schlichtweg verkündet. Nur vier Wochen später musste 
Fritz Kiel wegen seiner beruflichen Versetzung innerhalb der Vereinig-
ten Stahlwerke Wissen verlassen. Erneut wurden die VfB-Mitglieder zu-
sammengerufen. Glücklicherweise stand mit dem langjährigen zweiten 
Vorsitzenden Karl Arnold sen. ein überaus erfahrener Mann bereit, der 
auf der außerordentlichen Mitgliederversammlung am 21.April 1940 
die Nachfolge Kiels antrat und der dritte Vorsitzende der bis dahin gut 
25-jährigen VfB-Geschichte wurde. Sein Stellvertreter wurde Wilhelm 
Josef Müller. Insgesamt umfasste der VfB-Vorstand (ohne den sieben-
köpfigen Ältestenrat) immerhin 19 Personen. 

In der Saison 1940/41 qualifizierte sich die erste Jugendmannschaft der 
VfB-Fußballer erneut als überlegener „Bannmeister“ für die Endrunde 
der Gaumeisterschaft und drang in der Endrunde des Bezirks Mittel-
rhein nach Siegen gegen den FV Engers und den SC Rhein-Ahr Sinzig bis 
ins Endspiel gegen den Tus Mayen vor. Im Jahr darauf musste man im 
Kampf um die Bannmeisterschaft nach der Annulierung des ursprüngli-
chen 5:0-Sieges und zwei spannenden Entscheidungsspielen inklusive 
Verlängerung dem SC Brachbach den Vortritt lassen. 

An einem Sonntag im Dezember 1941 gab es einen Vorgeschmack auf 
künftige Ereignisse, als der Überflug feindlicher Flugzeuge auf verschie-
denen Plätzen im Heimatgebiet für Unterbrechungen und Spielabbrü-
che sorgte. Die Sieg-Post bemühte sich, zumindest im Sportteil, um di-
plomatische Umschreibung: „Eine seltene Nachmittagserscheinung am 
Heimathimmel erschwerte am Sonntag die Durchführung der Meister-
schaftsspiele erheblich. In Betzdorf brach der Schiedsrichter das Wei-
terspielen ab, während in Wissen das Treffen nach 10 Minuten über die 
Zeit gebracht wurde“. Dabei wurde inzwischen die Gefahr durch briti-
sche und amerikanische Flieger angesichts der uneingeschränkten Luft-
überlegenheit der Alliierten mehr und mehr zum Teil des Alltags. Jeden 
Tag wurden in der Lokalzeitung Anfangs- und Endzeit der streng kontrol-
lierten Verdunkelung und die Namen derer, die gegen die Verdunk-
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lungsregeln verstoßen hatten, veröffentlicht. In den Wintermonaten gin-
gen die Fußballer diesen Fristen durch frühere Anstoßzeiten am Mittag 
aus dem Weg. 

Bei den von Paul Scharenberg trainierten VfB-Fußballern lichteten sich 
die einst so dichtgefüllten Reihen immer schneller. Durch einberufene, 
verwundete und gefallene Mitglieder wurden immer größere Lücken in 
die Mannschaften gerissen. Von den drei Seniorenteams blieben im 
Sommer 1941 noch zwei und ein halbes Jahr später nur noch eine übrig. 
Auch das verbliebene Team durfte froh sein, die Aufstellung gelegent-
lich mit Fronturlaubern auffüllen zu können. Urlaub für die Teilnahme 
an sportlichen Veranstaltungen gab es aber, abgesehen vielleicht von 
Fußball-Länderspielen, grundsätzlich nicht. Die kleineren Vereine  in 
der Umgebung schlossen sich zu „Kriegsgemeinschaften“ zusammen 
und verkleinerten so die ohnehin dünn besetzten Staffeln weiter. Nicht 
selten fiel nun mehr als die Hälfte der angesetzten Begegnungen eines 
Spieltags aus. Alleine der VfB zählte zu Jahresbeginn 1942 nicht weniger 
als 170 Soldaten, die an den sich immer noch ausdehnenden Fronten 
Gesundheit und Leben für den großen Feldherrn aus Braunau riskier-
ten. Da half es auch wenig, dass ab April 1942 bis zu sechs Spieler (!) der 
beiden ältesten Jugendjahrgänge in den Fußball-Seniorenmannschaf-
ten mitwirken durften. Dabei war die Reichsjugendführung in diesem 
Punkt angesichts des Personalmangels deutlich kompromissbereiter als 
beim Dresscode der Nachwuchskicker. Diese waren dazu verpflichtet, 
vor und nach den Spielen ohne Ausnahme die Uniform der Hitler-Ju-
gend zu tragen. 

Nicht ganz ungefährlich für alle Beteiligten war die Einbeziehung von 
Fußballern aus den Reihen der Kriegsgefangenen, die in großer Zahl in 
der Wissener Industrie arbeiteten und zum Teil im sportplatznahen La-
ger Bornscheid untergebracht waren. Paul Scharenberg erinnerte sich 
noch Jahrzehnte später begeistert an einige französische Fußballer im 
blau-weißen Trikot - und ebenso an die Tricks, die ihre Mitwirkung er-
möglichten. Von diesen verbotenen und daher für alle Beteiligten alles 
andere als risikolosen Einsätzen dürften auch die staatlichen Stellen 
Wind bekommen haben, denn in den Sieg-Blättern fand sich im Herbst 
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1942 unter der Überschrift „Feind bleibt Feind“ folgende Ermahnung: 
„Der Einsatz der Kriegsgefangenen in der heimischen Wirtschaft ist ein 
notwendiges Übel. (…) Jeder private Verkehr und alle Gespräche mit 
den Gefangenen, die über die Notwendigkeiten des Arbeitseinsatzes hi-
nausgehen, sind verboten. Mehr Zurückhaltung (…) gegenüber den 
Gefangenen aus den Feindländern als bisher ist nicht nur eine unbe-
dingte Forderung der Spionage- und Sabotageabwehr, sondern auch 
der nationalen Würde.“

Die Saison 1941/42 brachte den VfB-Fußballern den letzten sportlichen 
Höhepunkt während der Kriegsjahre, denn sowohl im Pokal als auch in 
der Meisterschaft gab es bemerkenswerte Erfolge. In der Punkterunde 
schien am letzten Spieltag die Meisterschaft und damit die Teilnahme 
an den Aufstiegsspielen in die Gauliga greifbar nahe. Mit einem Sieg 
gegen Betzdorf hätte man das führende (und spielfreie) Team von Ger-
mania Mudersbach noch überflügeln können. Dann aber trat Betzdorf 
nicht an, auch Bitzen zog sein Team nach 11 von 12 absolvierten Spielen 
zurück und fiel aus der Wertung. Von der Streichung sämtlicher Punkte 
aus den Spielen beider Clubs profitierte Mudersbach, der VfB blieb 
Zweiter und musste sich mit dem Pokalwettbewerb trösten. Auf Kreis-
ebene hatte sich die Mannschaft durch Siege gegen Altenkirchen, 
Dermbach, Bitzen und ein 4:3 nach Verlängerung gegen Mudersbach 
durchgesetzt und so für die erste Hauptrunde im „Tschammer-Pokal“ 
(dem Vorläufer des heutigen DFB-Pokals) qualifiziert. Dort konnte auch 
Viktoria Neuwied die Scharenberg-Elf nicht stoppen und unterlag auf 
eigenem Platz gegen den VfB mit 1:2 n.V. Erst der Gauligist SV Nieder-
lahnstein, der zuvor TuS Neuendorf ausgeschaltet hatte, beendete in 
Runde 2 mit einem knappen 0:1 im Frankenthal die Wissener Serie. Die 
Bedeutung des Pokaltreffens veranschaulicht die Tatsache, dass im ge-
samten Sportkreis an diesem Tage Spielverbot herrschte.   

Eine ganz besondere Ehre wurde VfB-Außenstürmer Hubert Bender 
zuteil: Gemeinsam mit dem Betzdorfer Manfred Spieß wurde er in die 
Auswahl des Gaues „Moselland“ berufen, zu dem auch Wissen gehörte. 
Am 12.Juli 1942 kam er im Stadion Oberwerth in Koblenz über 90 Mi-
nuten beim Vergleichsspiel gegen die Mannschaft des inzwischen dem 
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Deutschen Reich einverleibten Großherzogtums Luxemburg zum Ein-
satz und trug zum 4:3-Erfolg seiner Mannschaft einen Treffer bei. 

Als im Sommer 1942 innerhalb von nur fünf Wochen gleich sieben Spie-
ler aus der Stammbesetzung der Erfolgsmannschaft durch Einberu-
fungen und Dienstverpflichtungen ausschieden, war der Höhenflug un-
wiederbringlich vorbei. In den ersten Testspielen der mit Jugendlichen 
und Alten Herren komplett neuformierten Elf gab es herbe Niederlagen. 
Die Ergebnisse (darunter ein 1:8 in Siegburg und ein 1:5 gegen Betzdorf) 
sowie einige kurzfristige Spielabsagen führten schweren Herzens zur 
Entscheidung, sich auf gelegentliche Freundschaftsspiele zu beschrän-
ken und sich vom Punktspielbetrieb zurückzuziehen. Die einzige ver-
bliebene Liga auf Kreisebene bestand in der Saison 1942/43 ohnehin nur 
noch aus ganzen vier Vereinen, die sich mehr schlecht als recht um die 
Komplettierung der Runde bemühten. Vom VfB waren Ende 1942, als 
sich in Rußland trotz weiterer Vormärsche allmählich der Verlust des 
Krieges abzeichnete, fast 200 Mitglieder als Soldaten im Einsatz.  

Das Problem des Mangels an aktiven Sportlern gab es im Jugendbereich 
auch zu Kriegszeiten nie. Ganz im Gegenteil: Als der VfB ab März 1942 
im Turnsaal der Kreisberufsschule damit begann, Kinderturnen anzu-
bieten, kamen bereits zur ersten Übungsstunde nicht weniger als 61 
Kinder. Unter der Leitung von Kreisturnwartin Sofie Marfilius wuchs die 
Zahl der Teilnehmer anschließend sogar noch, weshalb ab November 
1942 eine separate Jungengruppe gebildet wurde. Der staatlich gewoll-
te und geförderte Babyboom des tausendjährigen Reiches sorgte in 
allen Abteilungen für großen Zulauf, sodass der VfB bei einer „Lei-
stungsschau“ den Zuschauern im überfüllten Saal Boland ein abwechs-
lungsreiches Programm mit 23 Einzelnummern bieten konnte. An der 
Weihnachtsfeier im gleichen Jahr wirkten über 100 Kinder mit. 

Auch die seit Ende der dreißiger Jahre bestehende Schwimmabteilung 
verbuchte noch 1942 einige Erfolge. So kamen Luise Kadenbach und El-
se Rosenbauer bei den in Wehbach ausgetragenen Kreismeisterschaf-
ten sowohl auf ihren Einzelstrecken als auch in der 3x50-Meter-Staffel 
zu ersten Plätzen. 
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Während des Krieges wurden bei den Einheiten der Wehrmacht viele Soldatenmannschaften gegründet,die am regulären 
Meisterschaftsbetrieb teilnahmen. VfB-Spielertrainer Paul Scharenberg (hinten, 4.von rechts) schloss sich in Landau ebenfalls 

einem solchen Team an, zu dem auch Nationalspieler Oskar Rohr vom FC Bayern München sowie einige Erstligaspieler vom VfR
Mannheim gehörten. Mit dieser prominenten Unterstützung drang die Wehrmachtself Landau 1943 bis ins Endspiel um die Gau-

meisterschaft vor, das gegen den 1.FC Saarbrücken mit 1:4 verloren ging. “Ossi” Rohr war nach dem Krieg mehrfach in Wissen zu Gast.     
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Einige VfBer sahen ihre Aufgabe darin, sich besonders um die Mitglieder 
zu kümmern, die durch Verwundungen unmittelbar vom Krieg betrof-
fen waren und ihren früheren Sport nicht mehr ausüben konnten . Willi 
Böhmer richtete zusammen mit Josef Schuhen eine Trainingsgruppe für 
Versehrte ein, die durch den katastrophalen Kriegsverlauf immer mehr 
Zulauf hatte und die Teilnehmer auf das Versehrten-Sportabzeichen vor-
bereitete. Durch das im Wissener Krankenhaus eingerichtete Reservela-
zarett nahmen auch viele auswärtige Sportler das Angebot des VfB ger-
ne wahr. 

Geschäftsführer Heinrich Fahroß hatte außerdem die Idee, allen im Feld 
stehenden Mitgliedern regelmäßig schriftliche Grüße ihres Heimatver-
eins zukommen zu lassen. Nach seiner Einberufung im Juli 1942 führte 
Hermann Thomas diese Arbeit mit dem gleichen Einsatz weiter, sodass 
alljährlich über 2.000 VfB-Karten aus Wissen an die über ganz Europa 
verteilten Fronten gingen. Auch Kassierer Franz Böhmer wurde 1943  
einberufen und von Ewald Müller in seiner Funktion ersetzt. Paul Scha-
renberg musste das Amt des Spielertrainers der ersten Mannschaft An-
fang 1943 aufgeben, konnte aber auch nach seiner Einberufung dem 
Fußball treu bleiben. Er spielte in einer Wehrmachtsmannschaft (Foto 
links) zusammen mit dem früheren Deutschen Meister Ossi Rohr, dem 
er auch nach dem Krieg freundschaftlich verbunden blieb.

Die Vereinsmeisterschaften der Leichtathleten fanden letztmals im Sep-
tember 1943 statt, immerhin mit über 30 Einzelwettkämpfen in den Ju-
gend-, Männer und Frauenklassen. Die Lokalzeitung schrieb in einer 
Vorschau dazu: „Wenn auch, bedingt durch die Kriegsverhältnisse, in 
den letzten Jahren oft von ähnlichen Veranstaltungen abgesehen wer-
den musste, so haben sich die Bewegungsspieler doch mutig entschlos-
sen (....), der Bevölkerung einen Ausschnitt aus der Vereinsarbeit zu zei-
gen.“ Im Bericht zwei Tage später hieß es dann martialisch, aber ers-
taunlich offen: „Daß der VfB marschiert, hat er trotz der verheerenden 
Begleiterscheinungen am gestrigen Sonntag unter Beweis gestellt. Auch 
im Kriege ist der Verein ein Leuchtturm der Leibeserziehung.“ Im Fünf-
kampf der Männer siegte Albert Jäger vor Theo Musconi, bei den Frauen 
setzte sich Klara Selbach vor Käthe Rick durch.
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Es ist angesichts des Kriegsgeschehens fast unglaublich, dass die Fuß-
ballsaison 1943 / 1944 auf Ebene der Gauligen noch mehr oder weniger 
komplett zu Ende gebracht wurde. Mit dem Dresdner SC wurde vor über 
75.000 Zuschauern im zu drei Vierteln gefüllten Berliner Olympiasta-
dion sogar noch ein Deutscher Meister ermittelt. Die seit Februar 1943 
geltende „Reisegrenze“, die die Teilnahme an Sportveranstaltungen in 
mehr als 100 Kilometern Entfernungen bis auf einzeln zu genehmigende 
Ausnahmen untersagte, betraf den VfB Wissen nicht mehr. Die weiteste 
Auswärtsfahrt führte die Fußballer in diesem Jahr nur noch bis nach Mu-
dersbach. 

Insgesamt verzeichnet die Chronik für 1943 / 44 neben halbwegs regel-
mäßigen Jugendspielen nur noch vier Freundschaftsspiele der ersten 
Mannschaft, und auch die nicht alle mit elf Spielern. Die letzte bekannte 
Partie während des Krieges war ein interner Vergleich zweier aus den 
gerade verfügbaren Spielern aller Altersklassen zusammengestellten 
VfB-Teams im Frühsommer 1944. Auf Reichsebene wurde sogar die Sai-
son 1944 / 1945, als die Alliierten längst auf dem europäischen Festland 
kämpften, noch regulär begonnen und erst im September nach dem ers-
ten Spieltag abgebrochen. Der VfB hatte da schon längst den Spielbe-
trieb komplett und das Training weitgehend eingestellt.

Einige Wochen lang wurden danach in den unbesetzten Gebieten noch 
einige wenige Fußballspiele und sonstige Wettkämpfe ausgetragen. 
Allerdings blieb es meist bei lokalen Vergleichen, weil der zivile Bahn- 
und Busverkehr immer strengeren Beschränkungen unterlag. Erst ab 
Oktober 1944, mit dem Dekret zur „Einordnung des Sports in die totale 
Kriegsführung“, untersagte dann die Reichssportführung jeglichen 
Sportbetrieb. Unter dem Eindruck der immer näher rückenden Fronten, 
der miserablen Versorgungslage und der permanenten Gefahr durch 
Bomber- und Tieffliegerangriffe hätte es dieses Verbotes wohl kaum 
bedurft, um den Sport zum Erliegen zu bringen. Nicht weniger als 75 
VfB-Mitglieder starben auf den Schlachtfeldern, die meisten davon im 
letzten Kriegsjahr. Etliche weitere fielen dem verheerenden Bomben-
angriff auf Wissen am 11.März 1945 oder anderen Kriegsereignissen 
zum Opfer.  

Liste der
Gefallenen

(aus Fest-
schrift 1954)

Die lange Liste der im Zweiten Weltkrieg gefallenen oder vermissten 
VfB-Mitglieder (aus der Festschrift zur Stadionweihe / August 1955)
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